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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser

Bisamratte, Kanadische Goldrute und Regenbogenforelle stammen ur-
sprünglich aus Nordamerika. Doch heute sind sie auch in Schaffhausen
zu beobachten. Solche gebietsfremden Pflanzen (Neophyten) und Tiere
(Neozoen), die sich erst nach der Entdeckung Amerikas im Jahr 1492 über
ihre angestammten Areale hinaus verbreiten konnten, werden als Ne-
obiota bezeichnet. Das Jahr 1492 wurde als zeitliche Trennlinie gewählt,
weil danach eine weltumspannende Reisetätigkeit und ein stetig wach-
sender Austausch von Gütern einsetzte. Und mit dem Waren- und Per-
sonenaustausch wurden auch die natürlichen Ausbreitungsschranken der
Lebewesen überwunden. Arten erreichten Länder und Kontinente, die sie
auf natürlichem Weg nicht hätten besiedeln können. Rund die Hälfte der
bei uns etablierten Neophyten wurden aber beabsichtigt eingeführt, die
meisten davon als Zierpflanzen, der Rest als land- und forstwirtschaftli-
che Nutzpflanzen. Die andere Hälfte wurde hingegen unbeabsichtigt ein-
geschleppt.

Neobiota können die einheimischen standortgemässen Tier- und Pflan-
zenarten verdrängen, wenn sie nicht in die «Spielregeln» der neu besie-
delten Ökosysteme eingebunden sind. Fehlen zum Beispiel spezifische
Frassräuber oder Parasiten, können sich die Neueingewanderten auf Ko-
sten der bereits vorhandenen Arten massenhaft vermehren. Heute gelten
die invasiven Neobiota in der wissenschaftlichen Literatur nach der Le-

bensraumzerstörung weltweit als zweitwichtigster Faktor der Bedrohung
von Biodiversität.

Unsere aktuellen Mitteilungen befassen sich in einem Artikel mit der Ver-

breitung von drei invasiven Neophyten-Arten in Schaffhausen, und in ei-
nem andern Fachbeitrag mit eingeführten Fischarten im Rhein. Zwei wei-
tere Fachbeiträge belegen indessen, dass in unserer engsten Heimat ein
nach wie vor aussergewöhnlicher Artenreichtum zu entdecken ist. So
wurde das vom Aussterben bedrohte Bachneunauge gesichtet, und in

Merishausen wurden zwei für die Schweiz neue Schmetterlingsarten ge-
funden. Dies gibt angesichts der wachsenden Roten Listen Hoffnung,
dass sich auch unsere Kinder an einer reichen Natur erfreuen dürfen. Die

weiteren Fachbeiträge betreffen die Hydrologie, die jüngere Erdgeschich-



te sowie die Freisetzung von Treibhausgasen. Dieses Thema wird uns
zukünftig noch vermehrt beschäftigen. Offen ist etwa, wie sich Flora und
Fauna in einer wärmeren Umwelt verhalten und ob die Trinkwasserver-

sorgung und die Stromgewinnung im gleichen Ausmass wie bisher ge-
währleistet ist.

Was wir Ihnen aber wiederum anbieten können, ist ein Einblick in die ver-
schiedensten Bereiche der Naturwissenschaften. Lassen Sie sich davon
einmal mehr überraschen!

Dr; Kurt Se/Yer

Präsident Naturforschende Gesellschaft
Schaffhausen

Dr. l/rs Capau/
Redaktor Mitteilungen
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